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Vorab



 
 Die Welt ist im Studienfieber. Die Vermessung des Menschen und seiner Umwelt gehört inzwischen zu uns wie die Luft zum Atmen. Wir sind eine Entdeckergesellschaft mit einer außerordentlichen Vorliebe für den Seelen-Striptease. Tag für Tag werden neue Studien, Umfragen und Statistiken veröffentlicht und prasseln auf uns ein. Manche verblüffen, andere amüsieren, regen auf oder zum Nachdenken an, sind kaum fassbar oder klingen schlicht und einfach unglaubwürdig. Und was die eine Studie beweist, wird von der anderen widerlegt. Kein Phänomen, das den eifrigen Forschern, Soziologen, Psychologen und Wissenschaftlern entgeht. Und auch mir nicht, denn ich habe ein schmutziges kleines Geheimnis und eine große Leidenschaft: Ich bin Studienleserin (dicht gefolgt von Todesanzeigen)! Ich weiß alles: dass Tiere tatsächlich Bedauern über ihr »falsches« Benehmen empfinden können, dass Männer, die staubsaugen, mehr Sex haben, aber nur zwei Prozent von ihnen unbequeme Schuhe tragen – im Gegensatz zu 60 Prozent der Frauen. Ich weiß auch, dass 90 Prozent aller amerikanischen Banknoten Kokainspuren aufweisen und dass 57 Prozent der Twitter- und Facebook-Nutzer Frauen sind und nur 43 Prozent Männer. Und leider, leider weiß ich – ich selbst bin auch davon betroffen -, dass viele Kinder, die früher sehr viel genascht haben, zu gewaltbereiten Erwachsenen heranwachsen. Vom Lolli zur Knarre sozusagen. Ich muss also auf der Hut sein …
 




 
 Aber warum lieben wir nun Studien, Meinungsumfragen und Statistiken? Aus Neugierde, na klar. Lust auf Klatsch, auch Sensationsgier, getarnt als Wissensdurst. Die Sucht nach Vergleichen. Wie lebt mein Nachbar? Was denken Männer – oder Frauen? Aber vor allem natürlich beschäftigt uns die Frage: Wer bin ICH? Denn die Sehnsucht nach Selbsterkenntnis und Erleuchtung spielt eine entscheidende Rolle in unserem Leben. Wir wollen uns selbst ergründen – das Mysterium Mensch, das größte Geheimnis von allen. Wir wollen uns verstehen, in all unserer verrückten, widersprüchlichen Natur mit ihren irrationalen, nicht vorausschaubaren Handlungen, mit unseren Ängsten und Hoffnungen, bestimmt von Evolution, Genen, Charakter und sozialem Umfeld. Wir lesen gerne über uns im Besonderen und die Menschheit im Allgemeinen. Über Leid, Glück, Skandale, Tragik, Pech – am liebsten aber über das Glück und den dornigen Weg dorthin. Denn wir lieben Siege, Triumphe und Happy Ends – und halten uns an nichts so sehr wie an das Prinzip Hoffnung. Alles durch Studien belegt!
 


 
 
 


 
 Die Entstehung der professionellen Neugier



 
 Während die Engländer schon im 19. Jahrhundert flei-ßig Studien entwickelten, brach das Studien- und Meinungsfieber in Deutschland erstmals in den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts aus. »Umfragen« lautete das Zauberwort. Das Land war nach dem Zweiten Weltkrieg vollkommen neu aufgebaut worden, die Deutschen lebten  also in einer Gesellschaft, die für sie noch Neuland war. Das berühmte Institut für Demoskopie Allensbach, 1947 von Elisabeth Noelle-Neumann gegründet, steckte seine Nase in alles, was die Nachkriegsdeutschen so bewegte: Politik, Familie, Wirtschaft, Ehe.
 


 
 Heute sind die Amerikaner die Studienkönige. Aus den USA kamen und kommen die meisten und interessantesten Studien (sie stecken auch das meiste Geld hinein), egal, auf welchem Gebiet. »Amerikanische Wissenschaftler haben herausgefunden, dass …« Vielleicht liegt es daran, dass Amerika ein vergleichsweise junges, ein Pionierland ist, was seinen Forschungsdrang noch verstärkt. Die Amerikaner untersuchen alles, auch weil sie unnachgiebig an den Fortschritt glauben, nach Glück streben und ständig Erfolge vorweisen müssen – alles andere gilt als »unamerikanisch«. Und wenn man die Gründe für die Entwicklung einer Gesellschaft erkennt, kann man diese steuern und verbessern. So gesehen, führt der Wunsch nach Kontrolle und Perfektion zu verstärktem Studienzwang. Gilt das nun auch für Deutschland?
 


 
 
 


 
 Das Leben als Studie



 
 Wenn man so will, ist das Leben ja selbst eine Studie, mit uns als Forschungsobjekten und Teilnehmern. Auch ohne Befragungsinstitute und wissenschaftliche Untersuchungen analysieren, reflektieren, vergleichen, hoffen, verdammen und verdrängen wir. Werden vom Schicksal umgehauen und rappeln uns – statistisch gesehen – häufig  auch wieder auf. Am glücklichsten sind wir, wenn wir unter 25 sind, mit Ausnahme der Selbstmordkandidaten natürlich, die sich meistens in dieser Altersspanne befinden und zu 71 Prozent männlich sind, fühlen uns aber noch glücklicher, wenn wir über 65 sind – das behaupten jedenfalls die Studien. Dies allerdings nur, wenn wir nicht alleine sind. Letzteres gilt jedoch nur für Männer, denn Frauen fühlen sich gerade dann glücklich, wenn sie alleine sind. Weil sie einen Teil von sich selber gefunden oder zurückerobert haben, nehme ich an, und so den Duft der Freiheit schnuppern. Halt! Nein. Eine brandneue amerikanische Studie, die gerade starken Protest bei Frauen auslöst – und zynische Kommentare von Männern, die lauthals »Wussten wir doch« tönen -, will erkannt haben, dass der alte Sündenbock, der Feminismus der späten 60er und frühen 70er Jahre, die Frauen unzufriedener denn je gemacht hat. Obwohl sie alles haben, sind sie kreuzunglücklich, egal, ob sie jung oder alt, reich oder arm sind, ob sie Kinder haben oder nicht. Hier stimmt doch etwas nicht, oder?
 


 
  

 


 
 Studien und Umfragen können sehr wirkungsvoll sein. Sie können aufrütteln (z.B. bei dem Thema Kinderarmut in Deutschland), empören (so wie die schändliche Tatsache, dass Frauen immer noch bis zu 30 Prozent weniger verdienen als Männer), provozieren oder endlos amüsieren. Manchmal werden Studien zu Klassikern und bleiben für immer im Gedächtnis haften, wie ein altes Sprichwort oder der Geruch des ersten Parfums. Fast jede Frau über 50 erinnert sich an die komische amerikanische  Studie, die behauptet, dass eine Frau um die 40 eher von einem herunterfallenden Ziegelstein auf der Straße tödlich getroffen wird (oder war es von einem Terroristen gekidnappt zu werden?), als einen Ehemann zu finden!
 


 
  

 


 
 Etliche dieser Studien sind im Grunde schöne, positive Geschichten, die wir sehr gerne lesen, weil sie uns Hoffnung schenken. Wir sind erleichtert, dass menschliche Eigenschaften wie Mitgefühl, Respekt, Loyalität, Treue, Beschützerinstinkte oder selbstlose Liebe immer noch weit verbreitet sind – doch Verzeihung, das waren ja die Tierstudien …
 


 
  

 


 
 Denn es gibt leider auch einige Studienergebnisse, die uns die Illusion von einer zivilisierten Menschheit rauben, diejenigen, die für die Existenz von Betrug, Denunziation, Neid und Schadenfreude sprechen – von Rassismus und Chauvinismus ganz zu schweigen. Auch die Seele leidet. Noch nie gab es so viele Untersuchungen wie heute, die sich mit den immer häufiger auftretenden Depressionen beschäftigen. Allein in Deutschland leiden 20 Prozent der Bevölkerung einmal im Leben unter einer Depression. Übrigens: Über 80 Prozent der bipolaren Menschen sind Raucher!
 




 
 
 


 
 Ich entscheide, was wahr ist



 
 Studien und Umfragen sind meinungsbildend, doch wir basteln uns auch gerne unser eigenes Weltbild. Da können noch so hoch qualifizierte Wissenschaftler begründete Behauptungen aufstellen, wir erlauben uns trotzdem, den Sachverhalt anzuzweifeln – und es besser zu wissen. Denn wir sind schließlich nicht blöd: Wir leben, leiden und lieben ja selbst, sind Eltern, Partner, Freunde, Geschwister, Tanten, Onkel und Großeltern, Vorgesetzte und Angestellte, und beobachten unser und anderer Leute Leben sehr aufmerksam.
 


 
  

 


 
 Hier eine meiner kleinen privaten Studien, und zwar eine, die nicht unbedingt auf Umfragen basiert, sondern auf gesundem Menschenverstand und ganz viel Hoffnung:
 


 
 Aufgrund von bisherigen Studien über das Leseverhalten und Interesse an Büchern, die Auskunft über die wichtigsten Fragen des Lebens geben, müsste dieses Buch von zirka 1,2 Millionen Deutschen zwischen 29 und 79 Jahren gekauft werden. Darunter 54 Prozent Männer und 46 Prozent Frauen, was verwundert, denn normalerweise lesen Frauen im Schnitt 26 Prozent mehr als Männer. Von den Lesern werden nur acht Prozent einen Migrationshintergrund haben, 70 Prozent wechseln täglich die Unterwäsche, 82 Prozent benutzen ein Deodorant und 64 Prozent der 29- bis 49-Jährigen haben zweimal die Woche Sex, was für 97 Prozent der Männer nicht genug ist, während 67 Prozent der Frauen lieber kuscheln würden. 80 Prozent  werden das Buch tatsächlich lesen, 79 Prozent werden davon begeistert sein, 68 Prozent werden es als Geschenk verwenden, 54 Prozent werden es bei gesellschaftlichen Treffen als amüsante Einlage und bei Auseinandersetzungen mit uneinsichtigen Partnern zur Beweisführung benutzen, acht Prozent werden es nie zu Ende lesen. Die Autorin wird trotzdem sehr glücklich sein, denn obwohl nur 38 Prozent der Menschen sagen, dass Geld glücklich macht, gehört sie dazu. Denn nur zirka drei Prozent aller freiberuflichen Schriftsteller können normalerweise von ihren Einnahmen leben.
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